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E ine Studie des US-amerikanischen
ForschungszentrumsPewResearch
hat ergeben, dass die 12 000 im

Herbst in den USA Befragten sehr unter-
schiedliches Vertrauen in dieMedien haben.
VondenAngehörigenderRepublikanischen
Partei sind es nur knapp 25 Prozent, 75 Pro-
zent der Angehörigen der Demokratischen
Partei haben derweil noch Vertrauen in die
Medien. In der Schweiz ist es in den vergan-
genen Monaten zu einer Kooperationsfusi-
on unter den grossen Verlagen gekommen.
Das hat zur Folge, dass die grösseren Ta-
geszeitungen noch unterschiedliche Titel
tragen, aber bei den nationalen Themenoft
den gleichen Inhalt bieten. Sie unterschei-
den sich nur noch in der lokalen Berichter-
stattung stark. Diese wurde jedoch aus
Kostengründen reduziert. Prüfen Sie selbst,

wie oft im Tages Anzeiger oder in der Neue
Zürcher Zeitung noch über Fluntern berich-
tet wird. Diese Entwicklung trägt natürlich
nicht zur Stärkung des Vertrauens in die
Medien bei.
Der Fluntermer betreibt seit Anfang 2017

Mikrolokaljournalismus, um Fluntern abzu-
bilden und um Fluntern zu vermitteln. Die
Auflage wird an sämtliche Haushalte im
Quartier zugestellt, auch an jenemit einem
Stopp-Werbung-Kleber. Finanziert ist der
Fluntermer über Inserate. Die Stakeholder
des Quartiers, die katholische und refor-
mierte Kirche, die Schule Fluntern, die Uni-
versität Zürich und der Quartierverein Flun-
tern, sind Inseratekunden und schalten pro
Ausgabe jeweils eine halbe oder ganze Sei-
te für ihreMitteilungen. Für alle Stakeholder
gilt der gleiche, stark vergünstigte Inserate-

tarif. Es gibt somit keinen finanziellen Bei-
trag an den Fluntermer, was die redaktio-
nelleUnabhängigkeit desBlatteswahrt– im
Dienste der Leserschaft im Quartier. Aber
im vergangenen Jahr sind bei uns Spenden
eingegangen als Ausdruck der Wertschät-
zung für unseren Mikrolokaljournalismus.
Denn auch der hat seinen Preis. Deshalb
dankenwir Ihnen, wenn Sie den Fluntermer
als Ihr Lokalblatt weiter unterstützen.

Herzliche Grüsse
Anton Ladner

Redaktionsleiter

Gefragter Mikrolokaljournalismus

Impressum
Fluntermer, 64. Jahrgang. Erscheint monatlich. www.fluntermer.ch | Herausgeber: DornbuschMedien AG, 5405 Baden, www.dornbusch.ch. Verleger: Fabian Egger.
Redaktionsleiter: Anton Ladner (ala). Mitarbeiter dieser Ausgabe: JohnMicelli (jmi), Leonie Pahud (lpa), Emanuel Femminis (ef), Rita Schlegel (rs),
Alexandra Neumann (ane), Sara Huber (sh), Rahel Herzog (rhe). Layout: Larissa Hauger (lha). Lektorat: Birgit Bressa (bbr). Druck: cubemedia AG, 8045 Zürich.
Anzeigen: www.fluntermer.ch/werben. Kundendienst: kundendienst@dornbusch.ch. Redaktion: redaktion@fluntermer.ch. Agenda: agenda@fluntermer.ch.
© 2020. Alle Rechte bei der DornbuschMedien AG. Für unverlangt eingesandte Manuskripte, Fotos und Illustrationen keine Gewähr. ISSN 2504-2459.
Der «Fluntermer»wird als Organ genutzt von: Quartierverein Fluntern, Quartiertreff Lokal, katholische Kirche St. Martin, reformierte Kirche Fluntern, Universität Zürich.
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PEOPLE

Zur Person

Robert Zingg studierte an der
Universität Zürich Ethnologie
undWildbiologie. Seine
Dissertation schrieb er über
Igel. Bereits als Primarschüler
wollte er Zoologe werden,
was er mit Leidenschaft ist.

«Bullen sind nicht feste Bestandteile
der Familiengruppen»

Robert Zingg, Maxi lebte 38 Jahre
lang im Zoo. Trauern nun die Elefanten
um ihn?
Trauern ist ein menschlicher Begriff, ein

Gefühl, das wir empfinden und nachemp-
finden können. Inwieweit Elefanten ein
Konzept vomTodhaben, vonandauerndem
Verlust, weiss ich nicht. Ich mute mir auch
nicht zu, empathisch die Gefühlswelt der
Elefanten nachvollziehen zu können. Ein-

schätzen können diese Tiere wohl Situatio-
nen, die für Artgenossen Schwierigkeiten
signalisieren: Ein liegenderElefant, dernicht
reagiert etwa, könnte bewusstlos sein und
Hilfe brauchen. Wenn eine Elefantenkuh ihr
totes Kalb herumträgt, könnte ihr Verhal-
tensprogrammdiesauslösen, dadasKalb ja
auchnurbewusstlos sein könnte. ToteTiere
werden intensiv berochen, insbesondere
an den Körperöffnungen.

Wie hat die Herde auf Maxis Tod bzw.
Verschwinden reagiert?
Die Familiengruppen haben Maxis Körper

intensiv berochen, die normale Individual-
distanz klar unterschreitend. Die Erregung
dabeiwar sichtbar bei der Schwanzstellung
und den flatternden Ohren. Nach einer ge-
wissen Zeit haben sich die Tiere abgewen-
det. Bullen sind nicht feste Bestandteile der
sozialen Familiengruppen und da sind die
Bindungen sicher schwächer als unter den
weiblichenFamilienangehörigen.BulleThai
hatte keinen direkten Zugang zum Körper
Maxis. Auch er hat so gut er konnte den Kör-
per berochen undwohl realisiert, dassMaxi
in einer unterlegenen Position war.

Wird er jetzt vermisst? Wird er von der
Herde gesucht?
Die Familiengruppen werden Maxi nicht

gross suchen, da Bullen normalerweise nur

temporär anwesend sind. Thai wird mögli-
cherweise etwas aufmerksamer sein, wo
sein lange ihmüberlegener Konkurrent sein
könnte, nachdemer ihn in einer sehr schwa-
chen Position gesehen hat.

Wäre Maxi in freier Wildbahn längst
gestorben?
Elefanten haben im Laufe ihres Lebens

proKieferhälfte sechsZähne.Dieseerschei-
nen aber nicht gleichzeitig (ausser die ers-
ten beiden), sondern nacheinander. Ist der
letzte Backenzahn abgeschliffen, kann sich
das Tier nicht mehr ausreichend ernähren
und verhungert schliesslich. Maxis letzte
Backenzähnewaren insbesondere imOber-
kiefer weitgehend abgeschliffen, er ernähr-
te sich zuletzt vonSpezialfutter. Heukonnte
er nicht mehr verarbeiten.

Was geschieht nun konkret mit Maxi
im Tierspital? Wie muss man sich die
Bewältigung dieser Körpermasse
vorstellen?
Für die nun stattfindenden Untersuchun-

gen braucht es nicht den ganzen Tierkörper.
Dieser wurde an Ort und Stelle zerlegt und
von den verschiedenen Organen wurden
Proben entnommen. Diese Proben sind im
Tierspital, der restliche Körper wurde einer
Tierkörper-Sammelstelle zugeführt. ala

Am 10. Februar musste der 50-jährige Elefantenbulle Maxi aufgrund seiner Altersbeschwerden eingeschläfert werden.
Maxi hatte ein bewegtes Leben: In Thailand geboren, kam er als Jungtier in einen Zoo in Grossbritannien, danach wurde er
von einem Zirkus übernommen und ging auf Tournee, landete in einem Safaripark und kam schliesslich 1981 in den Zürcher
Zoo. Er hinterlässt zwölf direkte Nachkommen. Zoo-Kurator Robert Zingg erklärt im Interview die Folgen von Maxis Tod.
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PEOPLE

Auf dem Sprung
in die Musikwelt

F ür den 17-Jährigen war es ein klarer
Fall. Als Maturaarbeit am Gymnasi-
um Hohe Promenade schrieb er eine

Komposition für Klavier und ein Melodie-
instrument, ein Stück, welches im Stil der
Spätromantik und des frühen Impressionis-
mus gehalten ist und das er auch einspielte.
Es sei gelungen, sagt er bescheiden. Seine
Maturaarbeit ist nun inderengerenWahl für
eine Prämierung. Drei Jahre lang spielte er
als Fagottist in der Jugendmusik Zürich 11,
die im vergangenen Jahr im Bereich Blas-
musik zum Vizeschweizermeister gekürt
wurde. Und als Konstantin Wecker mit sei-
nemgleichnamigenTrio imNovember 2018
in der Schweiz auf Tournee war, hatten die
zwei Konstantins einen gemeinsamen Auf-
tritt beim Konzert im Zürcher Volkshaus.
Konstantin Simon begleitete dabei den
Sänger bei einem Stück auf der Bühne.
Aber der 17-Jährige sieht das alles mit

grosser Gelassenheit. Er ist in Italien als
Sohn einer Italienerin und eines Deutschen
geboren,diemitKonstantinWeckerbekannt
sind, der in der Toskana eine Ferienresidenz
hat. Trotz seiner Erfolge als Fagottist – er
spielt auch Klavier – möchte Konstantin Si-
mon kein Instrumentalist werden. «Mir ist
das irgendwie zu eng, ichmöchte die Musik
breiter angehen und zum Beispiel Filmmu-
sik komponieren», sagt er. Ihm schwebt
deshalb ein Vorstudium Komposition an ei-
ner Schweizer Hochschule vor. «Die Auf-
nahmekriterien sind aber hart.» Nach dem
Vorstudium in der Schweiz möchte er in
Wien studieren.
Als Deutscher und Italiener, verankert in

Fluntern, wo er die Primarschule besucht
hat, fühlt er sich als Kosmopolit. Er ist zwei-
sprachig aufgewachsen und hat dadurch
unterschiedliche Mentalitäten und Heran-
gehensweisen zu schätzen gelernt. Denn
seine Mutter ist promovierte Historikerin
und sein Vater IT-Experte, der hauptsäch-

lich Grossunternehmen in Umstellungspro-
zessen betreut. «Ich habe von allem einen
Anteil inmir und ichdenke, dass ist einegute
Voraussetzung, um Musik zu komponie-
ren.»NebenderSchuleundderMusikbleibt
ihm nicht mehr viel Zeit für eine weitere Be-
schäftigung. Eine Art Hobby sei sein Hund
Filou, der aufgrund seines wilden Charak-
ters recht anstrengend sein könne. Derzeit

ist Beethoven mit dem 250-Jahres-Jubilä-
um allgegenwärtig. Welche Beziehung hat
KonstantinSimonzudiesemKomponisten?
«Erwar sehr begabt undhatwunderschöne
Musik geschrieben. Dennoch habe ich kei-
nen grossen Zugang zu ihm. Komponisten
der Moderne, wie Francis Poulenc undMau-
rice Ravel, haben meinen Schreibstil mehr
geprägt.» ala

Konstantin Simon: «Als ich zum ersten Mal ein Fagott sah, wusste ich,
dass ich es spielen lernen wollte.» Und er brachte es damit schon auf die
Bühne, hier mit Konstantin Wecker im Volkshaus Zürich 2018.

Der Fluntermer Maturand Konstantin Simon will
Komposition studieren und hat dabei ein Auge auf
der Filmmusik. Seit zehn Jahren spielt er Fagott und
Klavier und hatte vor zwei Jahren einen Soloauftritt
mit Konstantin Wecker in Zürich.

Fo
to

:D
B
FP

Fo
to

:z
V
g



66

SE
IT

E
D
E
R

SC
H
U
L
E
F
L
U
N
T
E
R
N
-H

E
U
B
E
E
R
IB

Ü
E
L

PEOPLE

Fluntern – ein Sprungbrett

D as Forum für Zeitfragen ist ein
Kompetenzzentrum für kirchliche
Erwachsenenbildung der refor-

mierten Kirche Basel-Stadt und bildet eine
Schnittstelle zwischen Kirche und Gesell-
schaft. Es hat zum Ziel, die Kirche in den
Dialog zu bringen, um die Auseinander-
setzung mit gesellschaftspolitischen, ethi-
schen und kulturellen Zeitfragen zu fördern.
Zu den Schwerpunkten der Arbeit gehören
GesellschaftundEthik, TheologieundKultur
sowie Genderthemen. Tania Oldenhage
wird aus mehreren Gründen als ideale Be-
setzung gesehen. Ihre Erfahrung als Studi-
enleiterin am Evangelischen Tagungs- und

Studienzentrum Boldern in Männedorf und
ihre Studien in den USA mit den Schwer-
punktenSklaverei undHolocaust, für die sie
am American Baptist Seminary of the West
in Berkeley einenLehrauftraghatte. DerHo-
locaust war auch das Thema ihrer Habilita-
tionsschrift im Jahre2014anderUniversität
Basel. Sie engagierte sich zudem im Lei-
tungsteam des Netzwerks Geschlechterbe-
wusste Theologie (NGT) und im Europäi-
schen Projekt für Interreligiöses Lernen
(EPIL). Seit 2005 ist sie zudem Redakteurin
der feministisch-theologischen Zeitschrift
FAMA. ala

Tania Oldenhage, die reformierte Pfarrerin von Fluntern, verlässt das
Quartier, um neu als Studienleiterin im Forum für Zeitfragen der Evangelisch-
reformierten Kirche Basel-Stadt zu arbeiten. Damit übernimmt sie ab April
eine spannende Aufgabe.
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Besuch im
Teddybärspital

A m Freitag, den 1. November mach-
ten wir, die Kindergartenkinder
vomKindergarten Fluntern, unsmit

unseren Kuscheltieren auf den Weg ins
Teddybärspital. Dort wurden wir bereits
von vielen Medizinstudenten und -studen-
tinnen erwartet und jede und jeder durfte
mit seinem/ihremKuscheltier verschiedene
Stationen durchmachen. Nach einem erleb-
nisreichen Tagmit Röntgen, Gipsen, Verbin-
den, Operieren, Nähen und vielem mehr
begaben wir uns müde, aber mit vielen
neuen Eindrücken nach Hause. n

Präsentiert von:

Tania Oldenhage wurde durch das
«Wort zum Sonntag» einem breiten
Publikum bekannt.

Fotos und Zeichnungen: J. Schnyder, Kindergartenkinder
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NEUES VOM QUARTIERVEREIN

Führung durch den – nein, das Kosmos
Präsentiert von:

Quartierverein
Fluntern

Führung im KOSMOS
am 26. März
Wenn Sie das KOSMOS noch nicht kennen,

lohnt sich dessen Entdeckung: Buchsalon
mit Shop und Café, Veranstaltungsforum
mit Bühne, Bistro, sechs Kinosälen und Au-
ditorien und einer eleganten Bar (im Som-
mer auch Piazza und begrünter Innenhof).
2017 eröffnete dieses ‹Kulturhaus› mitten

imneuenQuartier ander Europaalleehinter
dem Hauptbahnhof. Anmeldung: bitte Kas-
ten rechts beachten.

100 Jahre Neue Kirche
Fluntern
Seit 100 Jahren prägt sie den Blick von der

Stadt her auf unser Quartier, die Neue oder
Grosse Kirche Fluntern von Karl Moser. Ein-
geweiht wurde sie am 21. März 1920 mit ei-
nemFestgottesdienst.DerAufzugdersechs
Glocken aus der Glockengiesserei Rüetschi
Aarau erfreute die Quartierjugend sodann
am 26. Mai; das siebte Glöcklein war jenes
aus der alten Kirche.
Schmökern Sie auf unserer Spezial-Web-

seite zur Kirche Fluntern auf www.zuerich-
fluntern.ch, erfahren Sie alles zur Vorge-
schichte, zumArchitekten-Wettbewerbund
zur Baugeschichte, lassen Sie nochmals un-
sere Ausstellung von 2018 zur Grundstein-
legung Revue passieren und schmunzeln
Sie über die Fotos vomGlockenaufzug.

Spannender Neujahrsapéro
Brennendes Thema «China im Wandel»,

vollerMaxHuber-Saal imVorderberg:Unser
diesjähriger Referent, a. Stadtpräsident
Thomas Wagner, sprach vor zahlreichen in-
teressierten Mitgliedern des Quartierver-
eins. Aus aktuellem Grund stand die Coro-
navirus-Pandemie amAnfang, die nicht nur
die Welt, sondern besonders die politische
Führung in China extrem fordert. Faszinie-
rend war der differenzierte und engagierte
Einblick in eine Welt mit einem anderen kul-
turellen Selbstverständnis, mit einem zu-
nehmend totalitären Einparteiensystem
und mit einer unglaublichen wirtschaftli-
chen und technischen Entwicklung. Am Bei-

spiel der Zürcher Partnerstadt Kunming
illustrierte der damalige Initiator der Koope-
ration anschaulich, wie dynamisch sich
das Reich der Mitte verändert.

Agenda

Nicht verpassen – vormerken!
Online-Agenda auf www.fluntermer.ch

Samstag, 29. Februar:
Kunsthaus: Tag der offenen Tür,
10–20 Uhr. www.kunsthaus.ch

Donnerstag, 26. März:
KOSMOS: 1. Führung um 18.15 Uhr,
2. Führung um 19 Uhr. Treffpunkt Lager-
strasse 104 (Eingang Seite 25hours
Hotel) – Interessierte können im
Anschluss (20 Uhr) an der Lesung des
deutschen Kolumnisten und Satirikers
Max Goldt teilnehmen, sich im Bistro
stärken oder im Kino einen Film genies-
sen: www.kosmos.ch (Reservation
für Lesung und Bistro: online oder
Tel. 044 299 30 48).
Führungen: für Nicht-Mitglieder Fr. 15.–;
Anmeldung bis 20. März mit Vermerk
1F oder 2F an: anmeldung@zuerich-
fluntern.ch oder Quartierverein Fluntern,
8044 Zürich.

Augenöffner

«Fluntern.Frauen»
Auch mit Holz war sie eine Pionierin;
im Quartier mit Stein.

AuflösungdesBilderrätsels:Quartierverein-
Website www.zuerich-fluntern.ch und Vitri-
ne bei der Vorderberg-Tiefgarage, am Er-
scheinungsdatum des nächsten Heftes.
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Danke und auf Wiedersehen,
Tania Oldenhage!
Nicht zuletzt dank Tania Oldenhages En-

gagement hat sich ein sehr respektvoller
und auf gute Lösungen bedachter Aus-
tausch zwischen den grösseren «Playern»
– beide Kirchen, Schule, Quartierverein – in
Fluntern entwickelt. Stets konnten wir auf
ihre auf Zusammenarbeit orientierteOffen-
heit zählen: beim zähen Rebberg-Projekt
auf dem Kirchenhügel, beim gemeinsamen

Erntedank-/Wümmetfäscht im Herbst,
beim Weihnachtssingen oder allgemein
beim Informationsaustausch. Sie hat auch
Anliegen aus der Bevölkerung immer ernst
genommen und kirchenseitig mit ihrem
Team konstruktiv mitgewirkt. Wir sagen
«Danke und auf Wiedersehen» und wün-
schen Tania Oldenhage bei ihren neuen
Aufgaben viel Erfüllung.

Der Vorstand des Quartiervereins
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INSTITUTIONEN

Das Buch zu 125 Jahren Zunft Fluntern

«E in Zürcher Quartier und seine
Zunft. Geschichte der Zunft
Fluntern», so der Titel des Bu-

ches, mit dem das 125-Jahr-Jubiläum der
Zunft Fluntern gefeiert wird. Gegründet
wurdedieZunft 1895,umdenCharakter von

Fluntern, ein altes Dorf, im neuen Grosszü-
rich zu erhalten. Es ging um Identität und
Zugehörigkeit, weil sich Fluntern 1893 nur
widerwillig in die grosse Stadt Zürich einge-
meinden liess. Felix Müller dokumentiert
das mit Fotos, Karten, Faksimiles – ohne
dass es trocken klingt. Denn in der anekdo-
tenreichen Zunftgeschichte spiegeln sich
die sozialen Veränderungen amZürichberg.
Felix Müller hat damit die erste umfassen-

de historische Darstellung der Geschichte
einer der jüngeren Zünfte Zürichs realisiert.
Dass die Zürcher Zünfte noch bestehen, ist
keine Selbstverständlichkeit. Der Umsturz
von 1798 brachte die historischen Zünfte
um ihre politische undwirtschaftliche Rolle,
die sie während Jahrhunderten gespielt
hatten. Zur Erinnerung: Am 10.Oktober 1797
eroberten die Franzosen das Veltlin. Am 15.
Dezember besetzten sie die Juratäler. Am
26. Januar 1798marschierten sie ins Waadt-
land ein. AnfangMärz fiel Bern. Am27. April
erreichten sie Zürich und zogen weiter,
um Schwyz und Glarus zur Annahme
der Helvetischen Verfassung zu zwingen.
Im Gegensatz zu Zürich haben sich in der
Folge an vielen Orten die Zünfte aufgelöst.
Nicht aber in Zürich,was FelixMüller auf die
aussergewöhnlich starke Stellung der Zünf-
te in Zürich zurückführt. Sie besassen bis

Felix Müller, der langjährige Chefredaktor der NZZ am Sonntag, hat ein Buch über 125 Jahre Zunft Fluntern geschrieben,
das Mitte März auf den Markt kommt. Er bietet dabei einen Einblick in die zunehmende Historisierung der Zürcher Zünfte.

zum Umsturz die absolute politische, wirt-
schaftliche und juristische Macht. Damit
bildeten sie die Grundstruktur des gesell-
schaftlichen Lebens. Derart stark in der Be-
völkerung verankert, entschieden sich die
Zünfte, ihre Tradition als private Vereinigun-
gen weiterzuführen. Das ermöglichte den
tragenden Familien und einflussreichen
Personen weiterhin einen sozialen Aus-
tausch. sh
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Buchtipp

Felix E. Müller:
Ein Zürcher Quartier und
seine Zunft
NZZ Libro, Basel 2020.
232 Seiten, Fr. 48.–.
ISBN 978-3-03810-479-7.
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Der Autor Felix E. Müller arbeitete
125 Jahre Zunft Fluntern auf.
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Hier wohnen Seniorinnen
und Senioren selbständig
und altersgerecht.

Verein Wohnen am Kirchrain
Gellertstr. 2
8044 Zürich
Tel. 044 252 91 61
www.kirchrainfluntern.ch

Kostenlose
Kontrolle
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Alles hygienisch?

Saubere Luft?
Nutzen Sie unser
Fachwissen bei
sich vor Ort.
rohrmax.ch

Rohre + Geräte
Lüftung

INSTITUTIONEN

Peru und die Schweiz:
Ein Power-Paar

A ls «Eroberer» bezeichnet eine
Westschweizer Informationsplatt-
form den Unternehmer Jean-Louis

Guillet: Seine Firma, die Soleol SA aus Esta-
vayer-le-Lac, hat das derzeit grösste Son-
nenkraftwerk der Schweiz entwickelt und
gebaut. Seit 2016 produziert es in Onnens
am Neuenburgersee auf der Fläche von sie-
ben Fussballfeldern Strom für rund 2000
Haushalte. Guillet aber ist alles andere
als ein «Conquistador»: Als Sohn eines
Schweizers und einer Peruanerin ist er mit
den Verhältnissen in beiden Ländern bes-
tens vertraut. Dank seiner ersten Karriere
als Molkereifachmann, unter anderem
beim Milchverarbeiter der Migros ELSA,
kennt er die Sorgen undNöte der Schweizer
Bauern, die auch bei der Soleol wieder den
Hauptstamm seiner Kunden ausmachen:
Das junge Unternehmen bietet nämlich
massgeschneiderte Lösungen, um auf
brachliegenden Dachflächen – beispiels-
weisevonScheunenoderStällen–Stromzu
produzieren.
Das Rampenlicht auf dem Podium wird

sich Guillet mit dem Seismologen Luis
Dalguer und dem Finanzspezialisten Juan

Carlos Villafuerte, Regionalleiter bei einer
Zürcher Bank für die iberischeHalbinsel und
Lateinamerika, teilen. Auch sie lassen das
Publikum an ihren Erfahrungen und Er-
kenntnissen teilhaben. Moderiert wird die
Veranstaltung von Yolanda Hofer Alvarado.
Personalfachfrau Hofer Alvarado ist dieses
Jahr – nachdem 2018 und 2019 Wissen-
schaftlerinnen und Ökonominnen im Zent-
rum standen – die einzige Frau auf der Büh-
ne. Zum Kolloquium erwartet wird aber
auch Ana Rosa Valdivieso, seit dem 1. April
des vergangenen Jahres Botschafterin Pe-
rus in der Schweiz. Davor hat Valdivieso
Peru schon bei der Organisation der Ameri-
kanischen Staaten und der UNESCO vertre-
ten, erfüllte Aufgaben an den Botschaften
Perus in Italien, Spanien und der Europäi-
schen Union und leitete die Vertretung des
Andenstaates in Indien. Gastgeberin ist wie
immer die Gründerin der Plataforma Cultu-
ral Lourdes Leibbrandt-Tamariz, die zum
Abschluss der ernsten Gespräche einen
fröhlichen «Brindis» offeriert. jmi

Zum Tag der Freundschaft lädt die Plataforma Cultural Peruana en Zurich zu ihrem fast
schon traditionellen Kolloquium ein: «¿De qué manera?» zeigt auf, wie stark Wirtschaft
und Wissenschaft zwischen Anden und Alpen bereits verzahnt sind.
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Bei uns kann die Mieterschaft
nach dem Kauf Ihrer Liegenschaft
bleiben. 043 322 14 14

Stiftung zur Erhaltung von preisgünstigen
Wohn- und Gewerberäumen der Stadt Zürich

.Tun Sie etwas,

.Gutes und,

.verkaufen Sie,

.uns Ihr Haus,

pwg.chLourdes Leibbrandt-Tamariz (Mitte)
mit ihrem Mann und der neuen

peruanischen Botschafterin in der
Schweiz Ana Rosa Valdivieso.
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POLITIK

Für mehr Gerechtigkeit: Doku-Film im Quartier

D ie imFrühjahr2015vonzahlreichen
humanitären Organisationen lan-
cierte Konzernverantwortungsini-

tiative verlangt, dass Konzerne mit Sitz in
der Schweiz nicht mehr länger die Augen
davor verschliessen, was ihre Tochterfir-
men im Ausland anrichten. Wenn Glencore
beispielsweise in Kolumbien einen Fluss
vergiftet oder Indigene mit Gewalt von ih-
remLand vertreibt, dann soll der Konzern in
Zukunft in der Schweiz dafür geradestehen
und für die angerichteten Schäden haften.
Seitdem die Initiative zustande gekom-

men ist, haben sich in der Schweiz mittler-
weile 300 Lokalkomitees formiert, um das
Vorhaben zu unterstützen. So auch das von
Hottingen-Fluntern. Auffallend an diesen
Lokalkomitees ist, dass sie eine Klammer
der Schweiz darstellen: Jung und Alt aus un-
terschiedlichstenLebenssituationenhaben

sichzusammengefunden. Ihrgemeinsamer
Nenner ist die Forderung nach mehr Ge-
rechtigkeit in der Welt – aus der Schweiz.
Dem Komitee Hottingen-Fluntern gehören
auch die bekannte Fluntermerin Katharina
Hürlimann und der Fluntermer Student
Robin Weisser an. Ihre Motivationen reprä-
sentieren gut jene von vielen Unterstützern
im Quartier. Robin Weisser, der soeben
den Bachelor in Politikwissenschaften und
Recht im Nebenfach an der Universität Zü-
rich abgeschlossen hat, sagt: «Ich engagie-
re mich für die Konzernverantwortungs-
initiative, weil ich es unanständig finde,
wie Glencore oder Syngenta im Ausland
Menschenrechte verletzen und die Umwelt
zerstören. Schweizer Unternehmen könn-
ten dank dem guten Wirtschaftsstandort
Schweiz mit innovativen Technologien
weltweit für ökologischen und sozialen
Fortschritt sorgen. Heutzutage ist es leider
aber für grosse Konzerne immer noch ren-
tabler, Menschen auszubeuten oder die
Umwelt zu verschmutzen.»
Katharina Hürlimann, Mutter von Kindern,

die älter als Robin Weisser sind, argumen-
tiert mit weltpolitischen Zusammenhän-

gen: «Wir leben in einer extrem gespalte-
nen Welt; auf der einen Seite unsere sich
rasant entwickelnden Industrieländer, da-
neben eine weitaus grössere Zahl Regio-
nen, wo Menschen ohne Perspektiven sind,
mit dem nachvollziehbaren Bedürfnis, die-
ser Misere zu entkommen. Dass internatio-
nal agierendeKonzerne vondiesemGefälle
und solchen Nöten profitieren, sich syste-
matisch am Raubbau von Naturressourcen
und Bodenschätzen beteiligen, ist nicht ak-
zeptabel. Ich finde es geradezu skandalös,
wenn z. B. eine Glencore-Mine in Cerro de
Pasco (Peru) Kinder mit Schwermetallen
vergiftet und dafür nicht einmal Konse-
quenzen befürchten muss oder Nestlé
durch den Aufkauf von Wasserrechten ar-
men, von Dürrekatastrophen und Kriegen
geplagtenLänderndasWasserabgräbtund
anschliessend den dortigen Menschen teu-
er verkauft. Es braucht dringendRegelnund
Massnahmen, die unfaires und unsauberes
Wirtschaften haftbar sanktionieren. Sonst
zahlen wehrlose Betroffene und auch wir
als Zielländer von Flüchtlingsströmen die
Zeche!» ala

Das Lokalkomitee Hottingen-Fluntern der Konzern-
verantwortungsinitiative zeigt am 22. März den
Dokumentarfilm «Der Konzern-Report» im grossen
Saal der ABZ-Überbauung. Zu den Unterstützern
der Initiative gehören inzwischen zahlreiche Flunter-
merinnen und Fluntermer unterschiedlicher
Generationen.

Robin Weisser und Katharina Hürlimann vom Komitee Hottingen-Fluntern.
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Dokumentarfilm
«Der Konzern-Report»

Der imMärz 2020 veröffent-
lichte Dokumentarfilm lässt
Menschen auf zwei Kontinen-
ten zuWort kommen, die
durch Schweizer Konzerne
geschädigt werden. Dick
Marty (ehemaliger Ständerat
FDP undMitglied der OSZE-
Kommission für Menschen-
rechte) undweitere Stimmen
aus dem In- und Ausland
erklären, warum sie klare
Regeln verlangen, damit
Konzerne für ihre Verfehlun-
gen künftig geradestehen
müssen. 22. März 2020, 19
Uhr, grosser Siedlungsraum
ABZ, Toblerstrasse 19, Eintritt
frei − Kollekte.
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KIRCHE IM DORF

Besondere Gottesdienste

Jubiläum und Abschied

A m Freitag, 6. März, ist der Weltge-
betstag: Rund um die Erde wird in
über 170 Ländern mit dem gleichen

AnliegenundähnlichenWortengebetet.Der
Weltgebetstag ist die grösste ökumenische
Basisbewegung von Frauen. Dieses Jahr
stammt die Liturgie aus Zimbabwe. Bei uns
in Fluntern wird sie in der Alten Kirche um
19 Uhr gefeiert, vorbereitet durch eine
Gruppe von Frauen aus dem Kirchenkreis
7/8, der Diakonie Bethanien und der Pfarrei
St.Martin. Besonders dabei: ZuGast ist eine
Theologin aus Zimbabwe.
Ein besonderer Musikgottesdienst er-

wartet Sie in der Kirche St. Martin am Sonn-
tag, 8. März, wenn die Kantorei zwei Werke
des böhmischen Barockkomponisten Jan
Dismas Zelenka singt.
Am Sonntag, 15. März, feiern wir um 10.30

Uhr in der Grossen Kirche Fluntern einen
ökumenischen Familiengottesdienst.Es
ist uns wichtig, dass einmal im Jahr refor-
mierte und katholische Kinder gemeinsam

D er März 2020 ist für die reformier-
te Kirche Fluntern ein regelrechter
Angelpunkt. Am 21. des Monats

jährt sichdieEinweihungderGrossenKirche
zum 100. Mal. Wurde ihr
runder Geburtstag vor gut
anderthalb Jahren mit dem
Jubiläum der Grundsteinle-
gung ausgiebig gefeiert, so
ist nun ihre Stimme, die Or-
gel, im Fokus. Wöchentlich
wird sie im liturgischen und
konzertanten Rahmen er-
klingen. Dies beginnt am
Sonntag, 8. März, um 17 Uhr
mit Joseph Haydns Orgel-
konzert undMariazeller Messe. Es singt der
Freie Chor, dessen Mitwirken in der Kirche
Fluntern Jahrzehnte weit zurückreicht. Am
21. und 28. März, jeweils um 18 Uhr, erklingt
die Orgel solistisch mit grosser Musik von

einen Gottesdienst vorbereiten und gestal-
ten. Die ökumenische Kampagne der bei-
den kirchlichen Hilfswerke bietet sich dafür
besondersan.Dieses Jahr trägt siedenTitel:
«Gemeinsam für eine Landwirtschaft, die
unsere Zukunft sichert». Es geht dabei um
Saatgut. Biblisch orientieren wir uns daher
amGleichnis Jesu über den Sämann, der die
Samenkörner so verschwenderisch auch
auf ungeeignete Böden streut. Alle Anwe-
senden erhalten eine kleine Samenkugel,
die sie irgendwo zumKeimen undWachsen
bringen können. Zuvor jedoch wird Frau
Pfarrerin Tania Oldenhage ihre vorerst letz-
te Predigt in Fluntern halten, da sie zum
grossenLeidwesenaller ihreStelleperEnde
März aufgibt. Es ist für uns von der Pfarrei
St. Martin etwas Besonderes, in diesem
Abschiedsgottesdienst dabei zu sein. Wir
möchten unseren reformierten Geschwis-
tern in dieser schwierigen Zeit ein Zeichen
der Solidarität geben. Gisela Tschudin

Louis Vierne (1870–1937) undMarcel Dupré
(1886–1971). Letzterer hat die Fluntermer
Orgel nach ihremUmbau in den 1960er-Jah-
ren persönlich eingeweiht.

Eine andere Stimme in Fluntern
verabschiedet sich:PfarrerinTanja
Oldenhage wechselt nach zehn
Jahren Pfarramt in die Erwachse-
nenbildung. Die letzte Feier mit
ihr und dem ganzen Quartier ist
der ökumenische Familiengottes-
dienst am 15. März (10.30 Uhr).
Eine offizielle Verabschiedung ge-
schieht dann Ende Mai im Pfingst-
gottesdienst. Sogehörennichtnur
ein lachendes und ein weinendes

Auge zum diesjährigen Frühling, sondern
auch ein staunendes und vor allem ein
dankbares. Andreas Wildi

D iese Nummer unserer
Quartierzeitschrift er-
scheint am Aschermitt-

woch. Er gilt der katholischen
Kirche bis heute als Fast- und
Abstinenztag. Die Gläubigen soll-
ten sich mit einer sättigenden
Mahlzeit am Tag begnügen und
zu den anderen Essenszeiten nur
eine kleine Stärkung zu sich neh-
men. Der Sinn der Übung: Durch
Entsagung bereitet man sich auf
das Osterfest vor und lernt, seine
Gier zu beherrschen. Neben dem
Verzicht sollten Christen und
Christinnen sich in der Fastenzeit
auch intensiver dem Gebet und
der Nächstenliebe widmen und
ihrePflichtennoch treuererfüllen
als sonst.
Mankönntemeinen,einesolche

Vorschrift sei hoffnungslos über-
holt. Dennoch beobachten wir,
dass die Fastenzeit noch immer
viel Resonanz findet: Die einen
nutzen sie für den Verzicht auf
Alkohol, Zucker oder Unterhal-
tung, andere für eine gesündere
Lebensweise und nochmals an-
dere für soziales Handeln oder
spirituelle Vertiefung.
Doch Fasten ist kein Selbst-

zweck. Es möchte vielmehr die
Freiheit vermitteln, Gewohnhei-
ten zu überdenken, die uns daran
hindern, Gott gebührend Raum
zu geben in unserem Leben. Die
Fastenzeit ist eine Möglichkeit,
sich der eigenen inneren Wüste
zu stellen, der Leere, Einsamkeit
und Hilflosigkeit. Sie lässt uns
spüren, dass wir uns selbst nicht
genügen, sondern aus einer an-
deren Quelle leben, die wir Gott
nennen. n
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Gisela Tschudin,
Pfarreibeauftragte,
Römisch-katholische
Pfarrei St. Martin
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Präsentiert von:STADTUNIVERSITÄT UZH – BAUEN FÜR BILDUNG
UND FORSCHUNG

Stabsübergabe an der UZH

Forschung im Dienste der Gesellschaft

D ieRektorenkettehat ihrenBesitzer
gewechselt: Nach der Verabschie-
dung von Rektor Michael Hengart-

ner hat Gabriele Siegert am 1. Februar interi-
mistisch die Leitung der UZH übernommen.
Gabriele Siegert wurde 1963 in Augsburg

D amit Krebspatientinnen und -pati-
entenauch inZukunft dieneuesten
wissenschaftlichen und technolo-

gischen Erkenntnisse zur Verfügung stehen,
passt dieUZH ihreChemielaboredenmoder-
nenAnforderungenvonTechnikundWissen-
schaft an. Bereits heute nimmt die Chemie
der UZH einen Spitzenplatz in Kontinental-
europaein.ViervonzwölfNobelpreisträgern
anderUZHwarenChemiker, undnochheute
leistet die Chemie einen unverzichtbaren
Beitrag nicht nur zur Ausbildung von Medizi-

geboren und ist seit 2001 Professorin für
Kommunikationswissenschaft mit Schwer-
punkt Medienökonomie und Management
an der UZH. In ihrem Amt als Prorektorin,
das siewährend ihrer Zeit als Rektorin ad in-
terim beibehält, setzt sich Gabriele Siegert
mit viel Leidenschaft für qualitativ hochste-
hendeund innovativeLehrformensowie für
ein Studienangebot ein, das begeistern,
aber auch fordern soll. lh

nerinnen und Medizinern, sondern auch in
Querschnittsbereichen der medizinischen
Forschung, wie beispielsweise in der Krebs-
diagnostik und -therapie, der Nanomedizin,
der Antibiotikaresistenz, der Forensik, dem
Doping und vielen weiteren Forschungs-
fragen. Am 4. Februar standen genau diese
Querschnittsbereiche im Vordergrund: Am
jährlichen «Weltkrebstag» rücken nämlich
die Erforschung, Vorbeugung und Behand-
lung von Krebs ins Bewusstsein der Bevölke-
rung (#worldcancerday).

Zum 85. Mal seit Gründung
der UZH 1833 wird das
Rektorenamt neu besetzt.

So könnte dereinst ein modernes Chemielabor am Irchel aussehen.

Prorektorin Gabriele Siegert ist Rektorin ad interim.

Ausgezeichnete Infrastruktur in Neu- und Bestandsbauten sowie Synergien über die eigene Institution hinaus legen die Basis für ein
zeitgemässes Wirken von UZH-Forschenden. Zwei ausgewählte Beispiele, wo dies der universitären Medizin in Zürich zugutekommt.

Fo
to

:D
av

id
W
er

n
er

Fo
to

:z
V
g

D ie einmalige Nähe von UZH, ETH
Zürich und USZ im Zentrum von
Zürich addiert die einzelnen Po-

tenziale der Institutionen in puncto medizi-
nischer Erkenntnis nicht nur, sondern ver-
vielfacht sie. Eine Vorstellung davon, wie
befruchtend die wechselseitige Partner-
schaft ist, bietet im März die Veranstaltung
«Brainfair»,welche sich in diesem Jahr dem
Thema «Hirnverletzung» widmet. Vom 16.
bis 21. März fassen Expertinnen und Exper-
ten der drei Institutionen ihre Erkenntnisse
und neueste Resultate in Diskussionsforen
und Kurzvorträgen für Interessierte zusam-
men. In einem Parcours mit Betroffenen
können Besuchende zudem eindrücklich
selbst erfahren, was es heisst, mit einer
Hirnverletzung zu leben (www.brainfair.
uzh.ch). vaj

Weitere Informationen unter
www.stadtuniversitaet.uzh.ch.
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KULTUR

Internationaler Frauentag 8. März

U nter dem Hashtag #tradwife (tra-
ditional housewife) zelebrieren
gegenwärtig Frauen in sozialen

Medien ein Lebensmodell wie aus den Fünf-
zigern. Sie verzichten auf Erwerbsarbeit,
sindausschliesslich für Kinder undHaushalt
daundordnensich ihrenEhemännernunter.
Ob die Bewegung von rechten Kräften inst-
rumentalisiertwirdoderobes sichblossum
eine weitere Verwerfung von social media
handelt, ist nochnicht klar. Klar ist hingegen
hierzulande, dass 80 Prozent aller Mütter
einer Erwerbsarbeit nachgehen und stolz
darauf sind, sich täglich neu zu bemühen,
Lohnarbeit, Kinder und Haushalt nebenein-
anderunter ihreHütezubringen,auchwenn
das nicht immer einfach ist. Diesen hart ar-
beitenden Müttern widmet die ETH Zürich
anlässlich des Internationalen Frauentags
am 8. März eine Ausstellung. Gezeigt wird
die Fotoausstellung der beiden Fotografin-
nen Marina Cavazza und Eglė Kačkutėmit

dem Titel «Portrait of a (working) mother»,
die bereits von verschiedenen internationa-
len Organisationen in Genf ausgestellt wur-
de, darunter die United Nations, die World
Trade Organisation und die International
Labour Organisation. In Zürich wird die
Fotoserie mit Porträts von zehn Frauen er-
gänzt, die an der ETH Zürich arbeiten und
forschen.
FürdieVerantwortlichen istder8.Märzder

Tag, an dem weltweit die sozialen, wirt-
schaftlichen, kulturellen und politischen Er-
rungenschaften von Frauen gefeiert wer-
den. Gleichzeitig soll der Frauentag aber
auch als Aufruf zum Handeln verstanden
werden, um die Gleichstellung von Frauen
zu beschleunigen. Der Internationale Frau-
entag (IWD, International Women‘s Day)
wird seitmehrals 100 Jahrengefeiert,wobei
die erste IWD-Tagung 1911 von über einer
Million Menschen unterstützt worden war.
Die Ausstellung wird vom 7. bis 9. März

Frauen leisten mehr Arbeitsstunden als Männer, wenn man zur Erwerbsarbeit
noch die unbezahlte Care-Arbeit dazuzählt. Eine Ausstellung würdigt nun die
Mütter unter den werktätigen Frauen und leistet damit einen Beitrag zur
Wahrnehmung dieser Arbeit und ihrer Gesichter.
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von 8 bis 17 Uhr in der Haupthalle des ETH-
Hauptgebäudes gezeigt. Weitere Informati-
onen unter www.marinacavazza.com und
www.internationalwomensday.com. cs

Kämpferisch klare Bildsprache: 1914
begingen die Frauen den Frauentag in einer
anderen Tonalität als heute. Vollständig
etabliert hat sich der Frauentag ab 1916. Seit
1921 wird er jährlich am 8. März gefeiert.
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INSTITUTIONEN

FIFA INSIDE

Gourmet-Restaurant
wird Eventlocation

Für jedes Talent eine Chance

E in «ungezwungenes, entspannen-
des Gartenbeizli amWaldrand» soll
es werden. Ab April wird links des

Bistros Rigiblick unter den Kastanienbäu-
men serviert. Damit soll die Palette vom
«hochklassigen» Essen im «exklusiven De-
sign-Ambiente» bis hin zum «Feierabend-
bierchen» abgerundet werden. Was es
sonst noch unter den Kastanienbäumen zu
konsumierengibt,wirdbishernichtverraten.
«EinwenigZeit fürdieUmsetzungbrauchen
wir noch», schreiben die Sorell Hotels, zu
denen das Restaurant Rigiblick gehört.

M it dem Programm soll dafür ge-
sorgt werden, dass jedes Fuss-
balltalent – egalwoauf derWelt

–eineChancebekommt. Indenvergangenen
Jahren und Jahrzehnten ist das spielerische
Gefälle imSpitzenfussball zwischenEuropa
und demRest derWelt nämlich immer grös-
ser geworden. Viele Fussballverbände kon-
zentrieren sich in erster Linie auf ihr A-Nati-
onalteam, das letztlich aber immer von der
Fussballförderung imganzenLandabhängt.
Das Fifa-Talentförderungsprogramm soll
weltweit die Strukturen der Talentförde-
rung verbessern und dazu beitragen, dass
sich dieses Gefälle verringert. Ab diesem
Jahr können alle 211 Fifa-Mitgliedsverbände

von einer ausführlichen Analyse der ver-
schiedenen Bereiche ihrer Talentförderung
im Männer- und Frauenfussball, ein-
schliesslich ihrer nationalen Ligen, Talent-
sichtungsprojekte und Akademien, profitie-
ren.DieErgebnissedieserAnalysedurchdie
Fifa-Experten dienen als Grundlage für
massgeschneiderte technische Program-
me, die ab 2021 zusammen mit dem jewei-
ligenVerband realisiertwerden.Ausserdem
bietet die Fifa ihren Mitgliedsverbänden
weitere Leistungen wie die Förderung ein-
heimischer Trainer und technischerDirekto-
ren mittels Kursen und Seminaren. Zusätz-
lich gibt es spezielle Kurse für die Bereiche
Futsal und Beach-Soccer. fp

Das Gourmet-Restaurant von Vreni Giger,
das im Jahr 2016 komplett erneuert wurde,
erwies sich auch für Fluntern als zu exklusiv.
Neu wird es als Eventlocation genutzt. Die
edle Innengestaltung in einemhistorischen
Rahmen wird zweifellos Nachfrage auslö-

Der Rigiblick besteht seit 119 Jahren, was einen guten
Grund ergibt, zwei Neuerungen einzuführen. Aus
dem Gourmet-Restaurant Vreni Giger wird eine
Eventlocation und ab Frühling eröffnet das Garten-
restaurant «Waldgarten».

Ende Januar hat Arsène Wenger, neuer Fifa-Direktor für globale Fussballförderung,
ein wegweisendes Programm zur Talentförderung präsentiert, mit dessen Hilfe die
Fifa-Mitgliedsverbände ihre technischen Strukturen verbessern und langfristige
Strategien zur Talentsichtung einführen können.
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sen. Gelockt wird mit der wunderschönen
Lage über den Dächern der Stadt und der
Terrasse,diedenOrt«zueinereinzigartigen
Location für Anlässe wie Hochzeiten, Fami-
lienfeste, Geburtstage oder Firmenevents»
machen, schreibt Sorell. sh

SUCHEN SIE
PROFESSIONELLE
PFLEGE?

Wir bieten individuelle
Pflegeleistungen und
übernehmen hauswirt-
schaftliche Aufgaben –
krankenkassenanerkannt.
Kontaktieren Sie uns
unverbindlich.

PHS Spitex
058 204 70 70
www.phsag.ch



15



16

FLUNTERN –
MEIN ARBEITS-
PLATZ

ZOO

Neue Eintrittspreise beim Zoo

M ehr Angebote und dadurch hö-
here Kosten: Der Zoo erhöht
deshalb ab 9. April die Eintritts-

preise. Denn ab dann ist die Lewa Savanne
eröffnet. Die Vorbereitungen zur Eröffnung
der Lewa Savanne laufen auf Hochtouren.
Am9.Aprilwird sie einenZoobesuchumein
weiteres Highlight bereichern. Das hat Fol-
gen: «Im Zusammenhang mit dem Betrieb
der neuen Anlage hat der Zoo auch die Ge-
staltung der Eintrittspreise überprüft und
auf den Eröffnungstermin Neuerungen be-
schlossen», schreibt die Leitung. Nebst ei-
ner Preisanpassung bei den Jahreskarten
(z. B. für Familien neu Fr. 230.–)wird bei den
Einzeleintritten eine neue Preisstruktur ein-
geführt. Sie unterscheiden sich zukünftig
zwischen Hauptsaison (März bis Oktober)
und Nebensaison (November bis Februar).
Ebenfalls macht es einen Unterschied, ob
das Ticket online oder an der Zookasse ge-
kauft wird. Der Eintritt für einen Erwachse-

V erena und ihr Mann Mu-
harremJasharibetreiben
seit zehn Jahren die Gärt-

nerei Tobelhof an der Tobelhof-
strasse zwischen Fluntern und
Gockhausen.Der jederzeit offene
Blumenladen dort ist mit viel Lie-
be ausgestattet. Vor zehn Jahren
hat das Ehepaar die Gärtnerei
übernommen und nun in Dream-
Plant GmbH umbenannt. Es bie-
tet eine umfassende Palette von
Gartenbau,Gartenunterhalt, Büro-
begrünung bis hin zur Überwinte-
rung an. Und auf der neuen Web-
site www.dreamplant.ch zum
zehnjährigen Jubiläum finden
sichvielewertvolleTipps rundum
Pflanzen.
Die Kundenliste der Jasharis ist

beeindruckend: von SRF, Holcim
Group, Mövenpick Hotels bis hin
zur Stadt Zürich. «Wir sind sehr
zufrieden. Denn wir konnten un-
sere Aktivitäten weit über die
Kantonsgrenze und bei der Innen-
begrünung sogar schweizweit
ausdehnen», sagt Verena Jashari.
Siewäreaber glücklichübermehr
Aufträge im Quartier Fluntern.
«Am Zürichberg nimmt man uns
im Tobelhof nicht so leicht zur
Kenntnis.» Da sie Mutter eines
eineinhalbjährigen Sohnes und
einer vierjährigen Tochter ist, ar-
beitet sie derzeit reduziert im
Büro. Die Arbeiten im Tobelhof,
wo sich der Maschinenpark und
die Gärtnerei mit den Gewächs-
häusern befinden, erledigt der-
weil ihr Mann, der aus dem
Kosovo stammt, mit seinen Mit-
arbeitern. ala

nen kostet ab dem9. April 2020 neu Fr. 29.–
(Zookasse) oder Fr. 28.– (online) während
der Hauptsaison. In der Nebensaison verbil-
ligen sich die Tickets um jeweils zwei Fran-
ken. Der Zoo betont dabei, dass Besucher
mit Onlinetickets «immer vom günstigsten
Eintrittspreis sowie von einembeschleunig-
ten Eintritt in den Zoo» profitieren würden.
Neu wird ein Sunset-Ticket für Feierabend-
besuche angeboten. Für «Last-Minute-Be-
sucher» gilt ab 90 Minuten vor Zooschluss
ein Rabatt von 40 Prozent. rs
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5 FRAGEN AN:

Fussgänger-Ampel
am Vorderberg
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3. Gibt es auch
Aufsteller?
Die Schulkinder. Sie sind
fantastisch diszipliniert.
Die Erwachsenen könnten
viel von ihnen am Vorder-
berg lernen.

1. Wie ist die Arbeit
am Vorderberg?
Undankbar. Wir geben uns
alle Mühe, aber werden
wenig beachtet.

4. Ist die Gender-
Signalisierung ein
Thema hier?
Ich persönlich würde gern
eine grüne Fussgängerin
aufleuchten lassen. Und bei
Rot einen Vater mit einem
Kind an der Hand. Zürich
soll nicht hinter Genf stehen.

2. Das liegt am
Platz mit drei aus-
einanderliegenden
Haltestellen.
Desto wichtiger wäre es,
uns zu beachten, statt ein-
fach über die Strasse zu
gehen. Die Gefahren wer-
den unterschätzt.

5. Also klar gegen
das Patriarchat des
Ampelmännchens?
Es hat einfach zu wenig
Wirkung. Mit Frauensujets
und Kindern könnte es
besser klappen. ala


